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Aufsätze zum Schwerpunkt


Singendes Sprechen, sprechendes Singen

Aspekte des Wagner-Gesangs um 1900

Stephan Mösch

Mit einiger Zuspitzung ließe sich die Geschichte des Wagner-Gesangs als Geschichte von Verlusten schreiben. Wurde die Gegenwart nicht stets als defizitär wahrgenommen? Und war sie nicht stets von einer Vergangenheit überlagert, der man sachgerechteres Singen attestierte? Wagner selbst war diese Haltung nicht fremd. Abgesehen von seiner lebenslangen Bewunderung für Wilhelmine Schröder-Devrient: Als er die ersten und zweiten Bayreuther Festspiele ausrichtete, erinnerte er sich wehmütig an Josef Tichatschek und Ludwig Schnorr von Carolsfeld. Als Cosima Wagner die Festspiele übernommen hatte, vermisste man die Protagonisten der ersten Stunde; Erich Kloss, ein wichtiges Sprachrohr Wahnfrieds in jenen Jahren, beschwor eine „Sängernot“.1 Als Siegfried Wagner sein Erbe angetreten hatte und insbesondere nach dem Ersten Weltkrieg monierten zeitgenössische Berichte, es würden Persönlichkeiten fehlen, wie es sie vorher gegeben hätte.2 Nach dem Zweiten Weltkrieg setzte ein Dauerlamento ein, das bis heute anhält, und dessen Klageton zunehmend schärfer geworden ist: Auch die Zeit des sogenannten „Neu-Bayreuth“ (ab 1951) lässt sich in Schübe von Verlust-Wahrnehmung gliedern. Als Birgit Nilsson, Leonie Rysanek und Wolfgang Windgassen ihre ersten Vorstellungen in Bayreuth absolvierten, dominierte Skepsis. Als sie abtraten, herrschte Trauer über angeblich unwiederbringlich Verlorenes. Dasselbe gilt für die nachfolgende Generation um Catarina Ligendza und Jean Cox. Ausgenommen von der Verfallsgeschichte werden meist die dreißiger Jahre des 20. Jahrhunderts: Frida Leider, Maria Müller, Alexander Kipnis, Lauritz Melchior, Franz Völker oder später der junge Hans Hotter gelten als ideale Vertreter des Wagner-Gesangs.

Die Zuspitzung macht zumindest eines deutlich: Es gibt in der Geschichte des Wagner-Gesangs Wahrnehmungsmuster, die hartnäckig wiederkehren. Wie schief sie sind, lässt sich an vielen Beispielen zeigen. Josef Tichatschek und später Albert Niemann (zweifellos der bedeutendste Sängerdarsteller der ersten Bayreuther Generation) genügten den Forderungen des Komponisten nur bedingt.3 Cosimas Ära war keineswegs so einheitlich in Bezug auf die Vokalästhetik, wie oft angenommen wird. Was „Neu-Bayreuth“ betrifft, so gab es – entgegen der programmatischen Selbstverortung vom ‚schlankeren‘ Wagner-Gesang – sogar im Tenorfach Stimmen, deren Primärcharakteristikum ein großes Volumen war (Hans Beirer, Hans Hopf, Fritz Uhl, Jon Vickers). Trotz unbestreitbarer Defizite lässt sich auch die gegenwärtige Situation kaum als finales Stadium einer Verfallsgeschichte werten: Adrianne Pieczonka und Eva-Maria Westbroeck als Sieglinde, Nina Stemme als Isolde, Christian Gerhaher als Wolfram oder René Pape als Gurnemanz stehen dem entgegen.

Richtig dürfte vielmehr sein, dass es stets höchst verschiedene Arten gab Wagner zu singen und dass die allgemeine, an anderen Parametern ausgerichtete Gliederung der Rezeptionsgeschichte dies verschleiert. Heterogenität prägt den Wagner-Gesang, seit es ihn gibt. Alois Burgstaller und Ernst Kraus hatten vokalästhetisch so wenig miteinander zu tun wie Max Lorenz und Franz Völker oder später Martha Mödl und Astrid Varnay. Trotzdem alternierten sie in denselben Rollen. Richtig dürfte ferner sein, dass die kompetentesten Wagner-Sänger stets solche waren, die sich nicht nur mit Wagner beschäftigten. Spezialisierung führte und führt in eine Sackgasse. Sie wurde daher von Lilli Lehmann genauso gemieden wie sie von den qualifizierten dramatischen Stimmen unserer Tage gemieden wird (unabhängig von allen Veränderungen dessen, was man Repertoire nennt). Um auch hier zuzuspitzen: Gefährdet war der Wagner-Gesang stets vor allem durch sogenannte Wagner-Sänger.

Vor diesem Hintergrund will der folgende Beitrag das Phänomen des Wagner-Gesangs um 1900 keineswegs als Teil einer Chronologie umreißen. Vielmehr fasst er die Perspektive zugleich weiter und enger. Weiter insofern, als er physiologische und kulturhistorische Aspekte einbezieht: Wer auf der Bühne wie singt, ist – über die Spezifika von Stück und Stimme hinaus – in hohem Maße geprägt von Selbstverständnis und Schulung des Sängers. Vor allem ist Singen ein kommunikativer Akt, der Prozesse der Produktion und Rezeption gleichermaßen einschließt. Enger bleibt der Untersuchungsrahmen insofern, als sich die Analyse ausschließlich auf Sängerinnen und Sänger der Ära Cosima Wagners bezieht. Aussagekräftige Tondokumente dieser Ära werden miteinander verglichen, nicht aber mit anderen Phasen der Rezeptionsgeschichte. Ihre Spezifika lassen sich dadurch klarer herausarbeiten als durch kompensatorische Seitenblicke.
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